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Fig- 140, Das Kranzgefims darf immerhin feine

==“ “ “« UL“—“J“JV‘J\f—f\—fß Formen den wohl zumeilt in Holzconftruction

" entfiandenen Gebälken der antiken Säulen-

ordnungen entlehnen; es bildet befonders die

korinthifche Form mit ihrer reichen Gliede-

rung einen wirkungsvollen Contraft zur ein-

fachen Rußika-Mauer. Doch verdienen auch

jene Gefimfe, die in fpäterer Zeit aus der

Steinconftruction hervorgegangen find, trotz

ihrer Schwerfälligkeit, volle Beachtung. Mit-

telalterliche Kranzgefimfe italienifcher Palaft-

burgen mit hohen, fchräg vorragenden Trag-

fteinen und darüber gelegten Steinplatten
waren für eine entfprechende Gefimsform der

Renaiffance das Vorbild. Eine mit Wellen—

.. profilen verzierte vorgefchobene Steinfchicht

@ bildet für die Tragfleine oder Confolen die
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‘t‘iv-afL 1 l " Unterlage. D1efe felbft bilden unter der

““"“‘—*—'"”"" Hängeplatte [teil anfieigende Stützen und

G3fim5 "°“‘ Pal“ 51’“"”””““ Sie“““* erhalten eine decorative Form, welche ihrer

Function Ausdruck verleiht. Ueber der Platte erhebt lich, mit diefer durch feine

Wellenprofile verbunden, die Sima als freie obere Endung. Die zwifchen den

Confolen liegenden quadratifchen Felder find geeignete Stellen für reiche decorative

Ausfchmückung in kräftig erhöhtem Relief (Fig. 140).
Wenn zur Bekrönung von Quadermauern die antiken Kranzgefimfe, von welchen

befonders diejenigen mit viel gegliederten Formen und rechteckigen oder ge-

fchwungenen Confolen geeignet find, verwendet werden, fo müffen diefelben mit

bedeutender Wucht und Schwere gebildet fein, um mit dem Charakter der unteren

Architektur übereinzuftimmen. Bei den Architekten der florentinifchen Früh-

Renaiffance fcheint lich der Grundfatz fett gefiellt zu haben, das Kranzgefims über

einem Palafte müffe fo grofs gemacht werden, dafs es zu einer Säulenftellung von

der Höhe deffelben paffen würde. Es ift dies für die korinthifche Kranzgefimsform
der zwölfte bis vierzehnte Theil der Gefammthöhe. Ein glatter Fries, von der

Mauerfläche durch eine kräftig profilirte Schicht getrennt, fondert die zierlichen

Gefimsformen vortheilhaft von der Ruftika. ab.
Die Ruftika—Mauer kann nach der Höhe eine Abflufung vom Schweren zum

Leichten erhalten, indem bei den Werkftücken die Höhe und die Boffenausladung

nach den Gefchoffen vermindert wird (Fig. 141). Die Aufsenfiäche der Steine

kann hierbei von der Rundboffe bis zur ebenen Spiegelfläche [ich abftufen. Ge-

wöhnlich ift das Erdgefchofs bei alten Facaden diefer Art gefchloffen und mit kleinen

Fenftern verfehen. Doch giebt es auch aus der Renaiffance-Zeit vortreffliche Bei-

fpiele folcher Fagaden mit unteren großen Bogenöffnungen, die auch für moderne

Zwecke geeignet fein würden.
Die vollkommene Ruftika-Fagade betont die Einheit der verticalen Raum-

umfchliefsung und fafft die verfchiedenartigen Gefchoffe in eine Form zufammen.
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